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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Schnalle  für 
einen  Sicherheitsgurt,  bestehend  aus  einer  Ein- 
schubzunge  mit  Verriegelungsausnehmung  und 
einem  Schloß  mit  einem  mindestens  auf  einer 
Seite  von  Führungseinrichtungen  begrenzten,  an 
seinem  vorderen  Ende  offenen,  eine  Auswerferfe- 
der  enthaltenden  Einschubweg  für  die  Ein- 
schubzunge,  einem  im  Schloß  schwenkbar  gela- 
gerten  Riegel,  dessen  Schwenkachse  quer  zur 
Richtung  des  Einschubwegs  verläuft,  und  der 
eine  mit  der  Verriegelungsausnehmung  der  Ein- 
schubzunge  zusammenwirkende  Riegelstirn 
bildet,  die  von  der  den  Führungseinrichtungen 
abgelegenen  Seite  her  in  den  Einschubweg  be- 
wegbar  ist  und  so  angeordnet  ist,  daß  in  der 
Verriegelungsstellung  die  Auswerferfeder  den 
Riegel  außer  Eingriff  drängt,  und  mit  einer  Siche- 
rungseinrichtung  zum  Sichern  des  Riegels  in  der 
Verriegelungsstellung,  die  durch  Federkraft  in  die 
Sicherungsstellung  gedrängt  und  zum  Öffnen 
des  Schlosses  daraus  entfernbar  ist. 

Es  ist  eine  Schnalle  der  eingangs  genannten 
Art  bekannt  (US-A-3  165 806),  bei  der  die  Boden- 
platte  eines  flachen  Schloßkörpers  den  Ein- 
schubweg  für  die  Einschubzunge  auf  der  Unter- 
seite  begrenzt.  Oberhalb  davon  ist  ein  flacher 
Riegel  gelagert,  der  etwa  in  Schloßmitte  durch 
seitliche  Vorsprünge  in  Ausschnitten  der  Sei- 
tenwände  des  Schloßkörpers  um  eine  Querachse 
schwenkbar  gelagert  ist  und  dessen  vorderes 
Ende  eine  nach  unter  gerichete  Nase  trägt,  deren 
Hinterfläche  verriegelnd  mit  der  Ausnehmung  der 
Einschulzunge  zusammenwirken  kann.  Dieses 
vordere  Ende  des  Hebels  wird  durch  eine  Feder 
nach  unten  gedrückt,  um  die  Verriegelungsnase 
im  Einschubweg  zu  halten.  Das  hintere  Ende 
dieses  Riegels  trägt  eine  Handhabe.  Wenn  diese 
durch  Handdruck  abgesenkt  wird,  hebt  sich  das 
vordere  Ende  des  Riegels,  so  daß  dessen  Nase 
aus  dem  Einschubweg  gehoben  wird  und  die 
Einschubzunge  freigegeben  wird.  Dabei  liegt  die 
Schwenkachse  des  Riegels  oberhalb  des  Ein- 
schubwegs.  Die  in  Richtung  des  Einschubwegs 
von  der  Zunge  auf  den  Riegel  übertragenden 
Schloßkräfte  führen  daher  zur  Bildung  eines 
Drehmoments  am  Riegel,  das  diesen  im  Öff- 
nungssinne  beansprucht.  Die  Feder,  die  den  Rie- 
gel  in  die  SchließsteIlung  drängt,  muß  daher  sehr 
stark  sein,  was  den  Nachteil  hat,  daß  auch  zum 
Öffnen  des  Schlosses  entsprechend  hohe  Kräfte 
aufgewendet  werden  müssen.  Aus  diesem  Grund 
vermeidet  man  im  allgemeinen  die  erläuterte 
Anordnung  zugunsten  einer  solchen  Geometrie, 
bei  der  durch  die  Schloßkräfte  ein  den  Riegel  im 
Verriegelungssinn  beanspruchendes  Drehmo- 
ment  erzeugt  wird  (DE-B-1  557412)  oder  bei  der 
die  Schloßkräfte  durch  Anordnung  des  Ein- 
schubwegs  in  derselben  Ebene  wie  die 
Schwenkachse  des  Riegels  momentenneutrale 
bleiben  (US-A-2864145).  -  Jedoch  weiß  man, 
daß  die  eingangs  geschilderte  Schloßanordnung 
nicht  schlechthin  unbrauchbar  ist,  sofern  statt 

der  den  Riegel  in  die  Schließstellung  drängenden 
Feder  eine  Sicherungseinrichtung  vorgesehen 
wird,  die  den  Riegel  in  der  Verriegelungsstellung 
positiv  sichert.  Bei  einer  bekannten  Anordnung 
dieser  Art  wird  die  Sicherungseinrichtung  von 
einem  Schieber  gebildet,  der  parallel  zum  Ein- 
schubweg  verschiebbar  ist  und  durch  Federkraft 
in  eine  Endstellung  gedrängt  wird,  in  welcher  er 
einer  Querfläche  des  Riegels  unmittelbar  benach- 
bart  ist,  so  daß  dieser  nicht  aus  der  Verriege- 
lungsstellung  entweichen  kann.  Durch  Handbetä- 
tigung  kann  der  Schieber  aus  dieser  Stellung 
entgegen  der  Federkraft  entfernt  werden  und  gibt 
dann  dem  Riegel  die  Bewegung  aus  der  Verriege- 
lungsstellung  frei  mit  der  Folge,  daß  er  von  der 
Einschubzunge  unter  der  Wirkung  einer  im  Ein- 
schubweg  befindlichen  Auswerferfelder  aus  der 
Verriegelungsstellung  gedrängt  wird  und  die  Ein- 
schubzunge  freigibt  (offenkundige  Vorbe- 
nutzung).  Jedoch  hat  diese  Anordnung  den  Nach- 
teil,  daß  eine  große  Öffnungskraft  erforderlich  ist 
und  daß  die  Sicherung  des  Riegels  nicht  unter 
allen  Umständen  zuverlässig  ist.  Als  Öffnungs- 
kraft  wird  bekanntlich  diejenige  Kraft  bezeichnet, 
die  nach  einer  Belastung  des  Schlosses  durch 
Kräfte  in  der  Höhe,  wie  sie  bei  einem  Unfall 
auftreten,  unter  einer  gewissen  Restbelastung 
zum  Öffnen  des  Schlosses  benötigt  wird.  Bei- 
spielsweise  fordern  bestimmte  Automobilwerke, 
daß  die  Öffnungskraft  50 N  bei  einer  Restbe- 
lastung  von  0,5  kN  nicht  überschreitet,  nachdem 
das  Schloß  unter  Kräften  vergleichbar  denen 
eines  Unfalls  erprobt  wurde  und  die  im  allgemei- 
nen  16  bis  18  kN  erreichen.  Infolge  der  eingangs 
vorausgesetzten  geometrischen  Anordnung  muß 
die  Sicherungseinrichtung  eine  gewisse  Kompo- 
nente  der  Riegelbelastung  übernehmen.  Eine  sol- 
che  Komponente  wirkt  auch  noch  unter  Restbe- 
lastung  und  verursacht  bei  dem  Sicherungsschie- 
ber  der  bekannten  Anordnung  doppelte  Rei- 
bungskraft,  nämlich  einmal  zwischen  dem  Schie- 
ber  und  dem  Riegel  und  zum  anderen  zwischen 
dem  Schieber  und  seiner  Gehäuseführung.  Da 
die  Gehäuseführung  gestanzt  ist  und  daher  keine 
hohe  Oberflächenqualität  haben  kann  und  zudem 
durch  die  vorherige  Unfallbelastung  beschädigt 
sein  kann,  ergibt  sich  eine  beträchtliche  Öff- 
nungskraft.  Zu  dem  anderen  Nachteil  der  bekann- 
ten  Anordnung,  daß  nämlich  die  Sicherung  des 
Riegels  nicht  unter  allen  Umständen  gewähr- 
leistet  ist,  ist  zu  sagen,  daß  je  nach  der  Art  der 
Gehäuseführung  der  Schieber  sich  ein  wenig 
verkanten  kann  und  daher  unter  Umständen  nicht 
auf  voller  Breite  seine  Sicherungsstellung  gegen- 
über  dem  Riegel  einnimmt.  Dann  kann  es  passie- 
ren,  daß  der  Riegel  sich  unter  der  Unfallbelastung 
auf  der  unzureichend  gesicherten  Seite  aus  dem 
Einschubweg  hebt  und  dann  anschließend  die 
Sicherungseinrichtung  auch  auf  der  anderen  Sei- 
te  verdrängt.  Dieser  Nachteil  kann  nur  durch  sehr 
hochwertige  Ausführung  eliminiert  werden. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 



Schnalle  der  eingangs  genannten  Art  zu  schaffen, 
die  geringe  Öffnungskraft  und  hohe  Sicherheit 
bei  normalem  Fertigungsaufwand  vereinigt.  Die 
erfindungsgemäße  Lösung  besteht  darin,  daß  die 
Sicherungseinrichtung  ein  quer  zum  Riegel  an- 
geordnetes,  doppelarmiger  Schwenkhebel  mit 
einem  nahe  seinem  Schwenkpunkt  gelegenen 
Schwerpunkt  ist. 

Durch  diese  Maßnahme  wird  die  Reibung  zwi- 
schen  der  Sicherungseinrichtung,  nämlich  dem 
Schwenkhebel  einerseits  und  dem  Schloßkörper 
andererseits,  auf  einen  vernachlässigbaren 
Betrag  reduziert.  Die  gesamte  Öffnungskraft  wird 
daher  etwa  halbiert.  Eine  Verkantung  des 
Schwenkhebels  ist  nicht  zu  befürchten,  da  die 
Schwenklager  leicht  so  ausgeführt  werden 
können,  daß  sie  keine  Verkantung  des  Hebels 
zulassen. 

Damit  der  Schwenkhebel  leichter  zum  Lösen 
des  Schlosses  betätigt  werden  kann,  ist  er  doppel- 
armig  ausgebildet,  wobei  er  an  seinem  nicht  mit 
dem  Riegel  zusammenwirkenden  Ende  mit  einer 
Handhabe  verbunden  ist.  Eine  sehr  einfache  Aus- 
führung  ergibt  sich,  wenn  die  Handhabe  ein  etwa 
parallel  zum  Einschubweg  geführter  Schieber  ist, 
weil  der  Schwenkhebel  dann  nicht  abgewinkelt 
geformt  zu  sein  braucht.  Eine  abgewinkelte  Aus- 
führung  ist  aber  selbstverständlich  möglich, 
wenn  die  Handhabe  zum  Lösen  des  Schlosses 
quer  zum  Einschubweg  betätigt  werden  soll. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  näher  unter 
Bezugnahme  auf  die  Zeichnung  erläutert,  die  ein 
vorteilhaftes  Ausführungsbeispiel  veranschau- 
licht.  Darin  zeigen : 

Figuren  1  und  2  Längsschnitte  in  unterschied- 
lichen  Funktionsstadien, 

Figuren  3  einen  Querschnitt  im  Bereich  des 
Schwenkhebels  und 

Figuren  4  eine  Teildarstellung  eines  seitlichen 
Lagervorsprungs,  des  Schwenkhebels  mit  dem 
zugehörigen  Lagerausschnitt. 

Der  Schloßkörper  besteht  aus  einem  ebenen 
Boden  1  und  zwei  von  dessen  parallelen  Rändern 
lotrecht  hochstehenden  mit  dem  Boden  starr 
verbundenen  Seitenwänden  2.  Der  Schloßkörper 
hat  im  Querschnitt  U-förmige  Gestalt.  Sein  Bo- 
den  1  enthält  eine  Bohrung  3  zur  Befestigung 
eines  Verankerungsteils. 

Der  Boden  1  und  die  Seitenwände  2  bilden  die 
untere  und  seitliche  Begrenzung  des  Ein- 
schubwegs  dür  die  Einschubzunge  4,  deren  vor- 
derer  TeilS  etwa  die  Breite  des  Einschubwegs 
zwischen  den  Seitenwänden  2  aufweist,  um  darin 
sicher  geführt  zu  werden.  Sie  hat  eine  Verriege- 
lungsausnehmung  6,  die  bei  7  eine  Verriege- 
lungsfläche  bildet.  An  ihrem  hinteren  Ende  ist  sie 
in  bekannter  Weise  mit  einer  Ausnehmung  8  zur 
Aufnahme  einer  Gurtschlaufe  versehen.  Nach 
oben  hin  ist  der  Einschubweg  durch  starr  mit  dem 
Schloßkörper  verbundene  Vorsprünge  9 
begrenzt.  Die  bekannte  Umkleidung  des  Schloß- 
körpers  durch  ein  Kunststoffgehäuse  ist  der  Ein- 
fachheit  halber  nicht  dargestellt.  (Alle  Richtungs- 
angaben  wie  « oben »,  «  rechts  »,  «  Uhrzei- 
gersinn  e tc .   beziehen  sich  auf  die  Darstellung  in 

Fig.  1  und  2.) 
Das  Schloß  enthält  in  Einschubweg  eine  Aus- 

werferplatte  10,  die  darin  auf  nicht  gezeigte  Wei- 
se  in  Richtung  des  Einschubwegs  beweglich 
geführt  ist  und  entgegen  der  Einschubrichtung 
durch  eine  Feder  11  beansprucht  ist,  die  in 
Bodenschlitzen  geführt  ist.  In  Figuren  1-3  ist 
daher  der  Einschubweg  durch  die  Oberseite  des 
Bodens  1  und  durch  die  Lager  der  Ein- 
schubzunge  4  und  der  Auswerferplatte  10  sowie 
durch  die  Vorsprünge  9  erkennbar. 

In  der  hinteren  (in  der  Zeichnung  also  rechten) 
Hälfte  des  Schloßkörpers  befindet  sich  in  beiden 
Seitenwänden  2  an  übereinstimmender  Stelle  ein 
Ausschnitt  12  zur  Aufnahme  seitlicher  Vor- 
sprünge  13  einer  Riegelplatte  14.  Zwischen  den 
Ausschnitten  12  und  den  zugehörigen  Vor- 
sprüngen  13  ist  soviel  Spiel  vorhanden,  daß  die 
Riegelplatte  14  um  einen  kleinen  Winkel  um  eine 
quer  zur  Einschubrichtung  und  parallel  zum  Bo- 
den  1  liegende  Achse  schwenkbar  ist.  Die  beiden 
im  Betrieb  der  Vorrichtung  praktisch  auftre- 
tenden  Endstellungen  sind  in  Fig.  1 und  2  dar- 
gestellt.  Die  Riegelplatte  besteht  aus  einem  hin- 
teren,  die  Vorsprünge  13  verbindenden  Quersteg 
15  und  zwei  davon  nach  vorn  führenden  Armen 
16,  die  vorne  einen  nach  unten  vorspringenden 
Riegelteil  17  tragen,  der  eine  nach  hinten  wei- 
sende  Riegelstirn  18  bildet.  Der  Riegelteil  17  ragt 
nach  vorne  gegenüber  den  Armen  16  ein  wenig 
vor,  so  daß  sich  auf  seiner  Oberseite  eine  freie 
Fläche  19  bildet,  die  nach  vorne  durch  seine 
Vorderkante  begrenzt  ist.  Im  Verriegelungszu- 
stand  (Fig. 1)  liegt  diese  Fläche  in  der  oberen 
Begrenzungsebene  des  Einschubweges  oder  ein 
wenig  darüber. 

Die  Riegelplatte  14  weist  an  ihrem  hinteren 
Ende  einen  oder  mehrere  Vorsprünge  20  auf,  die 
nahe  der  durch  das  vordere  Ende  der  Aus- 
schnitte  12  festgelegten  Drehachse  der  Riegel- 
platte  nach  unten  ragen  und  den  Einschubweg 
nach  hinten  begrenzen.  Sie  dienen  zusammen 
mit  der  Auswerferplatte  10  der  Zwangsverriege- 
lung  der  Einschubzunge.  Diese  bewegt  nämlich 
die  Auswerferplatte  10  beim  Einschieben  nach 
hinten  entgegen  dem  Druck  der  Feder  11,  wobei 
die  Auswerferplatte  10  so  lang  ausgeführt  ist,  daß 
sie  gerade  gegen  die  Vorsprünge  20  stößt,  da- 
durch  eine  Linksdrehung  des  Riegels  im  Gegen- 
uhrzeigersinn  veranlassend,  wenn  die  Verriege- 
lungsfläche  7  der  Einschubzunge  4  soeben  unter 
der  Riegelstirn  18  des  Riegelteils  17  hindurchge- 
gangen  ist. 

Die  Riegelstirn  18  des  Riegelteils  17  steht  in 
Verriegelungszustand  etwa  senkrecht  zu  der 
Richtung  des  Einschubwegs  und  in  einem  stump- 
fen  Winkel  zur  Verbindungslinie  mit  der  Rie- 
gelachse.  Wenn  auf  die  Riegelstirn  18  eine  Kraft 
nach  links  in  Richtung  des  Einschubwegs  ausge- 
übt  wird,  beispielsweise  durch  eine  auf  die  Ein- 
schubzunge  wirkende  Gurtkraft  oder  durch  die 
Auswerferfeder  11,  wird,  daher  ein  Drehmoment 
auf  den  Riegel  ausgeübt,  das  von  der  im  Ein- 
schubweg  wirkenden  Kraft  und  dem  Abstand  des 
Einschubwegs  von  der  Riegeldrehachse  als  He- 



belarm  gebildet  ist.  Dieses  Drehmoment  sucht 
den  Riegel  im  Uhrzeigersinn  zu  drehen,  den 
Riegelteil  17  aus  der  Riegelausnehmung  der  Ein- 
schubzunge  zu  heben  und  somit  die  Verriegelung 
zu  lösen.  Dies  wird  im  Verriegelungszustand 
durch  den  Schwenkhebel  21  verhindert.  Dieser 
Schwenkhebel  21  befindet  sich  oberhalb  der 
nach  oben  weisenden  Fläche  19  des  Verriege- 
lungsteils  17.  Es  ist  als  eine  sich  quer  im  Schloß- 
körpers  erstreckende  Platte  ausgebildet,  deren 
Umriß  man  in  Fig.  linkserkennt,  während  sie 
rechts  teilweise  weggebrochen  ist,  um  den  Blick 
auf  die  Riegelplatte  freizugeben.  Der  Schwenkhe- 
bel  ist  mit  seinen  seitlichen  Vorsprüngen  22  in 
Ausschnitten  24  der  Seitenwände  2  gelagert,  so 
daß  sich  die  bei  25  (Fig.  1)  bereichsweise  ange- 
deutete  Drehachse  ergibt,  die  parallel  zur  Dreh- 
achse  des  Riegels  13-17  ist.  Er  läßt  sich  daher 
verschwenken  mindestens  zwischen  den  beiden 
Endstellungen,  die  in  Fig.  1 und  2  dargestellt 
sind.  Zur  Verschwenkung  dient  einerseits  eine 
Feder  26,  die  ihn  im  Gegenuhrzeigersinn  zu 
schwenken  versucht,  und  andererseits  der  Schie- 
ber  27,  der  parallel  zum  Einschubweg  auf  nicht 
gezeigte  Weise  im  Schloßkörper  beweglich  ge- 
führt  ist  und  bei  Bewegung  nach  rechts  gegen 
das  obere  Ende  des  Schwenkhebels  stößt  und 
den  Schwenkhebel  dadurch  im  Uhrzeigersinn 
dreht.  Der  Schwenkhebel  21  wird  in  der  Siche- 
rungsstellung  einerseits  durch  die  Feder  26  ge- 
halten.  Andererseits  wird  er  aber  zweckmäßi- 
gerweise  so  angeordnet,  daß  er  im  Falle  einer 
Belastung  durch  Selbsthemmung  daran  gehin- 
dert  ist,  sich  aus  der  Sicherungsstellung  zu  ent- 
fernen.  Diese  Selbsthemmung  kann  beispielswei- 
se  dadurch  erzielt  werden,  daß  die  Schwenkach- 
se  25  ein  wenig  links  (in  der  Zeichnung)  von  dem 
auf  die  Sicherungsfläche  19  gefällten  Lot  ange- 
ordnet  wird.  Die  Schwenkachse  25  des  Schwenk- 
hebels  wird  im  schwach  oder  unbelasteten  Zu- 
stand  von  einer  Schwenkstütze  32  an  der  hinteren 
(rechten)  Begrenzungskante  des  Lageraus- 
schnitts  24  gebildet,  die  als  konkave  Rundung, 
Vorsprung  oder  dachförmige  Kante  ausgebildet 
ist,  auf  der  Schwenkhebel  21  reibungsarm  abrollt 
oder  kippt.  Im  belasteten  Zustand  bestimmt  hin- 
gegen  die  obere  Begrenzungskante  30  des  La- 
gerausschnitts  die  Drehachse.  Diese  Kante  ist 
ebenfalls  als  konkave  Rundung  oder  Kante  aus- 
gebildet  mit  einem  mittleren,  weitest  vor- 
springenden  Punkt  40. 

Die  Feder  26  ist  zweckmäßigerweise  so  ausge- 
führt,  daß  sie  sich  einerseits  an  dem  unteren  Teil 
des  Schwenkhebels  und  andererseits  an  dem 
Schieber  27  abstützt.  Beide  Teile  werden  dadurch 
mit  doppelter  Wirkung  in  ihre  Normalstellung 
gedrängt.  Sie  kann  selbstverständlich  anders 
ausgeführt  sein,  als  es  in  der  Zeichnung  dar- 
gestellt  ist. 

Oberhalb  des  zwischen  den  Vorsprüngen  22 
liegenden  Bereichs  ist  der  Schwenkhebel 
möglichst  materialarm  ausgeführt.  Lediglich  in 
der  Mitte  erreicht  er  die  volle  Höhe,  die  zum 
Zusammenwirken  mit  dem  Schieber  27  erforder- 
lich  ist.  Dies  dient  nicht  nur  der  Gewichtser- 

sparnis,  sondern  auch  aus  später  zu  erläuternden 
Gründen  der  Anordnung  des  Schwerpunkts  im 
unteren  Schwenkhebelbereich. 

Die  erläuterte  Anordnung  ergibt  folgende  Funk- 
tionsweise. 

Im  gelösten  Zustand  des  Schlosses  (Fig.  2) 
befindet  sich  die  Auswerferplatte  10  im  Ein- 
schubweg  unter  dem  Riegelteil  17  des  Riegels,  so 
daß  dieser  den  Einschubweg  nicht  versperren 
kann.  Es  ist  daher  möglich,  die  Einschubzunge  5 
nach  rechts  in  den  Einschubweg  zu  bewegen, 
wobei  die  Auswerferplatte  10  ebenfalls  nach 
rechts  geschoben  wird.  Erreicht  die  Auswerfer- 
platte  10  die  Vorsprünge  20,  so  befindet  sich  die 
Verriegelungsausnehmung  6  der  Einschubzunge 
4  unterhalb  des  Riegelteils  17.  Bei  weiterer  Bewe- 
gung  wird  der  Riegel  durch  den  Stoß  der  Aus- 
werferplatte  10  auf  die  Vorsprünge  20  im  Gegen- 
uhrzeigersinn  geschwenkt,  so  daß  der  Riegelteil 
17  in  die  Verriegelungsausnehmung  6  eindringen 
muß. 

Im  gelösten  Zustand  des  Schlosses  liegt  das 
untere  Ende  des  Schwenkhebels  21  aufgrund  der 
Federkraft  26  unter  Vorspannung  an  der  nach 
vorn  weisenden  Stirn  des  Riegelteils  17  an.  In 
dem  Augenblick,  wo  dieser  sich  in  die  Verriege- 
lungsausnehmung  der  Einschubzunge  senkt, 
gleitet  die  erwähnte  Stirn  unter  den  Schwenkrie- 
gel,  so  daß  dieser  sich  unter  der  Wirkung  der 
Feder  26  im  Gegenuhrzeigersinn  drehen  kann, 
bis  er  an  der  hinteren  Begrenzung  28  der  La- 
gerausschnitte  24  anliegt  (Fig.  1).  Dabei  befindet 
sich  die  nach  unten  weisende  Stirn  29  des 
Schwenkhebels  21  unmittelbar  oberhalb  der  nach 
oben  weisenden  Fläche  19  des  Riegelteils.  In 
dieser  Stellung,  in  der  der  Schwenkriegel  durch 
die  Feder  26  gehalten  wird,  sichert  er  den  Riegel 
13-17  in  der  Verriegelungsstellung. 

Im  Verriegelungszustand  übt  die  Verriege- 
lungsfläche  7  der  Einschubzunge  4  auf  die  Rie- 
gelstirn  18  des  Riegelteils  17  eine  in  Richtung  des 
Einschubwegs  nach  links  gerichtete  Kraft  aus, 
deren  Wirkungslinie  im  Einschubweg  und  daher 
in  einem  gewissen  Abstand  unterhalb  der  durch 
die  Ausschnitte  13  festgelegten  Schwenkachse 
des  Riegels  13-17  verläuft.  Wäre  der  Riegel  nicht 
durch  den  Schwenkhebel  21  in  seiner  Position 
gesichert,  käme  es  daher  zur  Ausbildung  eines 
Drehmoments  auf  den  Riegel  13-17  im  Uhrzei- 
gersinn,  der  ihn  aus  der  Verriegelungsstellung  in 
die  Öffnungsstellung  drängen  würde.  Die  geo- 
metrischen  Verhältnisse  sind  so  gewählt,  daß 
dieses  Drehmoment  schon  allein  unter  der 
Wirkung  der  Auswerferfeder  11  zum  Öffnen  des 
Riegels  ausreicht. 

Wird  nun  zum  Öffnen  des  Schlosses  der  Schie- 
ber  27  nach  rechts  bewegt,  so  wird  der  Schwenk- 
hebel  21  im  Uhrzeigersinn  gedreht,  wodurch  er 
beim  Passieren  der  Vorderkante  des  Riegelteils 
17  die  Einwirkung  auf  die  Sicherungsfläche  11 
verliert.  Der  Riegel  wird  dadurch  frei  und  kann 
unter  der  Wirkung  der  in  der  Einschubzunge  oder 
in  der  Auswerferplatte  wirkenden  Kräfte  nach 
oben  ausweichen  und  dadurch  die  Ein- 
schubzunge  freigeben. 



Im  Belastungsfall  hat  der  Schwenkhebel  21 
eine  gewisse  Komponente  der  Zungenbelastung 
aufzunehmen.  Die  Größe  dieser  Komponente 
richtet  sich  nach  dem  Verhältnis  des  Abstands 
der  Schwenkachse  des  Riegels  13-17  von  der 
Mitte  des  Einschubwegs  zu  dem  Abstand  der 
Schwenkachse  des  Riegels  13-17  von  der  Riegel- 
stirn  18.  Das  Verhältnis  dieser  Strecken  liegt  im 
allgemeinen  zwischen  etwa  1 :  2  und  1 :  10  und 
vorzugsweise  im  Bereich  von  1 :  3.  Das  heißt,  daß 
beispielsweise  ein  Drittel  der  Zungenbelastung 
auf  den  Schwenkhebel  21  übertragen  wird.  Dieser 
Bruchteil  ist  so  gering  und  die  zusammen- 
wirkenden  Flächen  19  und  29  des  Riegels  und  des 
Schwenkhebels  können  leicht  so  groß  gestaltet 
werden,  daß  an  diesen  Flächen  auch  bei  der 
stärksten  in  der  Praxis  vorkommenden  Belastung 
keine  Verformung  stattfindet.  Die  Reibung  in 
diesem  Bereich  ist  daher  auch  nach  Belastung 
sehr  gering.  Entsprechend  gering  ist  die  erforder- 
liche  Öffnungskraft.  Eine  Verformung  kann  hin- 
gegen  auftreten  bei  den  Schwenklagern  des 
Schwenkhebels  21  in  den  Wänden  2  des  Schloß- 
körpers,  weil  dort  die  zusammenwirkenden 
Flächen  der  Vorsprünge  22  und  der  Lageraus- 
schnitte  24  (Flächen  30)  wesentlich  kleiner  sind. 
Man  kann  diese  Flächen  aber  so  ausbilden,  daß 
selbst  im  Falle  einer  gewissen  Verformung 
praktisch  kein  Schwenkwiderstand  auftritt,  indem 
nämlich  die  obere  Begrenzungskante  30  (Fig.  4 
und  5)  des  Lagerausschnitts  24  konvex  rund  oder 
dachförmig  nach  unten  vorspringend  gestaltet 
wird,  so  daß  die  zugehörige  Fläche  des  Schwenk- 
hebels  darauf  abrollen  kann. 

Es  ist  nicht  unbedingt  erforderlich,  daß  die 
Riegelfläche  18  des  Riegelteils  17  in  der  oben 
erläuterten  Weise  im  Verriegelungszustand  ge- 
nau  senkrecht  zur  Richtung  des  Einschubwegs 
verläuft.  Es  kommt  nur  darauf  an,  daß  ihre  Rich- 
tung  im  Verhältnis  zur  Lage  des  Riegelschwenk- 
punkts  so  ist,  daß  es  zur  Bildung  des  den  Riegel 
in  die  Lösestellung  überführenden  Drehmoments 
kommt,  wenn  der  Schwenkhebel  in  die  Lö- 
sestellung  (Fig. 2)  überführt  wird.  Mit  anderen 
Worten  muß  die  Tangente  im  Berührungspunkt 
zwischen  Riegelstirn  18  und  Verriegelungsfläche 
7  sich  mit  einem  vom  Riegelschwenkpunkt  aus- 
gehenden  Radius  außerhalb  des  Einschubwegs 
rechtwinklig  schneiden,  wobei  der  spitze  Winkel 
in  dem  von  diesem  Schnittpunkt,  dem  Riegel- 
schwenkpunkt  und  dem  Berührungspunkt  ge- 
bildeten  rechtwinkligen  Dreieck  größer  ist  als  der 
Reibungswinkel  im  Berührungspunkt. 

Die  Zuverlässigkeit  des  Schlosses  unter  extre- 
mer  Beanspruchung  hängt  u.  a.  davon  ab,  daß 
der  Schwenkhebel  auch  unter  schockartiger  Be- 
anspruchung  des  Schlosses  aus  beliebiger  Rich- 
tung  seine  Verriegelungsstellung  (Fig.1)  beibe- 
hält.  Dies  sei  anhand  von  Fig.  4  erläutert,  die  den 
Schwenkhebel  in  der  Verriegelungsstellung  dar- 
stellt.. 

Wenn  auf  das  Gehäuse  ein  Stoß  in  Richtung 
des  Pfeils  31  wirkt,  wird  der  Schwenkhebel  21  von 
der  hinteren  Begrenzungskante  28  des  Lageraus- 
schnittes  24  abgestützt.  Diese  hintere 

Begrenzung  endet  oben  an  der  Stelle  32,  die  als 
Schwenkstützpunkt  für  den  Schwenkhebel  21 
bezeichnet  wird.  Würde  der  Schwerpunkt  33  des 
Schwenkhebels  21  wesentlich  oberhalb  des 
Schwenkstützpunkts  32  liegen,  so  bestünde  die 
Gefahr,  daß  der  Schwenkhebel  sich  unter  der 
Beschleunigung  31  im  Uhrzeigersinn  dreht  und 
dadurch  aus  der  Sicherungsstellung  gerät.  Dieser 
Gefahr  begegnet  man  dadurch,  daß  man  den 
Schwerpunkt  33  nahe  dem  Schwenkstützpunkt 
32  anordnet,  so  daß  die  Wirkung  der  Feder  26 
jedenfalls  stärker  ist  als  ein  gegebenenfalls  ge- 
genwirkendes  Drehmoment.  Vorzugsweise  liegt 
der  Schwerpunkt  33  sogar  etwas  unterhalb  des 
Schwenkstützpunkts  32.  Damit  die  Feder  26  ihre 
Sicherungsfunktion  besser  erfüllen  kann,  ist  ihr 
Angriffspunkt  34  zweckmäßigerweise  unterhalb 
des  Schwenkstützpunktes  32  vorgesehen. 

Gefährlicher  ist  ein  in  Richtung  35  wirkender 
Stoß.  Würde  sich  der  Hebel  21  gegenüber  einem 
solchen  Stoß  an  der  der  Stelle  32  gegenüberlie- 
genden  Stelle  39  des  Lagerausschnittes  ab- 
stützen,  würde  er  aufgrund  des  tiefer  gelegenen 
Schwerpunktes  33  einem  im  Uhrzeigersinn 
wirkenden  Drehmoment  unterworfen,  das  ihn, 
falls  die  Federkraft  26  nicht  überwiegt,  aus  der 
Sicherungsstellung  auszudrehen  strebt.  Dies 
wird  in  den  meisten  Fällen  erfindungsgemäß 
dadurch  vermieden,  daß  auf  der  dem  Schwenk- 
stützpunkt  32  gegenüberliegenden  Seite  in  dem 
Lagerausschnitt  24  beträchtliches  Spiel  37  vorge- 
sehen  ist,  so  daß  sich  der  Schwenkhebel  auf  der 
linken,  vorderen  Seite  zumindest  anfangs  nur  an 
der  Feder  26  in  deren  Angriffspunkt  34  abstützt. 
Da  dieser  Angriffspunkt  unterhalb  des 
Schwerpunkts  33  gelegen  ist,  ergibt  sich  unter 
dem  Stoß  35  im  Gegenuhrzeigersinn  auf  den 
Schwenkhebel  wirkendes  Drehmoment,  das  ihn 
oben  nach  links  in  den  Bereich  des  Spiels  37 
bewegt,  wobei  sich  sein  Drehpunkt  auf  dem 
seiner  Lagerfläche  37  gegenüberliegenden  Ende, 
meistens  bei  der  Ecke  41,  befindet,  mit  der  er  sich 
an  der  Sicherungsfläche  19  des  Riegels  abstützt. 
Während  dieser  Bewegung  kann  die  Stoßbean- 
spruchung,  die  im  allgemeinen  nur  sehr  kurz- 
fristig  andauert,  ihre  gefährliche  Spitze  bereits 
überwunden  haben.  Eine  Größe  des  Spiels  37  in 
der  Größenordnung  einer  halben  Schwenkhe- 
beldicke  reicht  in  den  meisten  Fällen  aus. 

Bei  starker  Stoßbeanspruchung  35  wird  sich 
der  obere  Riegelteil  soweit  nach  links  bewegen, 
bis  er  durch  eine  Begrenzung  des  Ausschnitts  24 
an  weiterer  Bewegung  gehindert  wird.  Wenn  dies 
der  Punkt  39  an  der  linken  Begrenzungskante  42 
des  Lagerausschnitts  24  ist  (gestrichelte 
Schwenkhebelstellung),  bildet  der  Punkt  39  einen 
neuen  Stützpunkt  für  den  Schwenkhebel  gegen- 
über  den  einwirkenden  Kräften.  Da  der 
Schwerpunkt  33  tiefer  liegt,  wirkt  nun  ein 
Drehmoment  im  Uhrzeigersinn,  welches  das  un- 
tere  Ende  des  Schwenkhebels  aus  der  Siche- 
rungsstellung  herauszudrehen  versucht.  Dabei 
legt  sich  die  obere  rechte  Ecke  43  oder  eine  ihr 
nahe  gelegene  Stelle  der  oberen  Lagerfläche  38 
des  Schwenkhebels  an  der  oberen  Begrenzungs- 



kante  30  des  Lagerausschnitts  an,  und  zwar  im 
allgemeinen  an  dem  weitest  vorragenden  Punkt 
40  derselben.  Wenn  der  Lagerausschnitt  nicht 
hoch  genug  ist,  kann  es  auch  vorkommen,  daß 
die  linke  obere  Kante  des  Schwenkhebels  die 
linke  Begrenzungskante  42  des  Lagerausschnitts 
24  gar  nicht  erreicht,  sondern  stattdessen  die 
Gegenuhrzeigerschwenkung  des  Schwenkhebels 
gemäß  der  strichpunktierten  Darstellung  dadurch 
aufgehalten  wird,  daß  eine  obere  Lagerfläche  38 
in  Punkt  44  an  einer  weit  vorragenden  Stelle  40 
der  oberen  Begrenzung  30  des  Lagerausschnitts 
24  hängen  bleibt. 

Die  Anlagepunkte  39  bzw.  bei  40  stellen  dann 
neue  Stützpunkte  für  den  Schwenkhebel  dar,  die 
höher  als  dessen  Schwerpunkt  33  liegen  und 
daher  zur  Bildung  eines  Drehmoments  im  Uhrzei- 
gersinn  Anlaß  geben,  durch  das  das  untere,  den 
Riegel  sichernde  Ende  des  Schwenkhebels  aus 
der  Sicherungsstellung  herausgedreht  werden 
könnte. 

Die  wird  erfindungsgemäß  dadurch  verhindert, 
daß  die  Höhe  des  Lagerausschnitts  24  zwischen 
dem  Punkt 40,  an  welchem  die  obere  Lagerfläche 
38  des  Schwenkhebels  zur  Anlage  kommt,  von 
der  gegenüberliegenden  Begrenzungskante  45 
einen  Abstand  hat,  der  geringer  ist  als  die  Ab- 
messung  des  Schwenkriegels  zwischen  dem  An- 
lagepunkt  43  oder  44  und  seiner  unteren  linken 
Kante  41.  Die  Maßnahme  hat  nämlich  zur  Folge, 
daß  bei  der  befürchteten  Schwenkung  des 
Schwenkhebels  im  Uhrzeigersinn  um  die  Punkte 
40, 43  oder  44  die  untere  Kante  41  des  Schwenk- 
hebels  sehr  bald  auf  die  untere  Begrenzungs- 
kante  45  des  Lagerausschnitts  stößt,  wodurch 
diese  Bewegung  sofort  beendet  wird.  Dabei  muß 
selbstverständlich  dafür  Sorge  getragen  sein,  daß 
durch  geeignete  Bemessung  des  Lageraus- 
schnitts  und  des  Schwenkhebels  die  Beendigung 
dieser  Bewegung  stattfindet,  bevor  die  Unter- 
fläche  des  Schwenkhebels  die  Sicherungsfläche 
19  des  Riegels  verlassen  hat. 

Aus  dieser  Funktionsbeschreibung  ergibt  sich 
eine  Folgerung  für  die  Bemessung  des  Spiels  37 
für  den  Fall  einer  im  wesentlichen  symmetrischen 
Ausbildung  des  Lagerausschnitts  24.  In  diesem 
Falle  ist  es  nämlich  zweckmäßig,  daß  bei  der 
unter  der  Stoßbeanspruchung  35  die  zunächst 
stattfindende  Gegenuhrzeigerschwenkung  des 
Schwenkhebels  dessen  obere  Lagerfläche  38  den 
weitest  vorspringenden  Punkt  40  der  oberen  Aus- 
schnittbegrenzung  30  möglichst  nahe  seiner 
oberen  rechten  Ecke  43  erreicht,  damit  die  volle 
Diagonalabmessung  des  Lagervorsprungs  des 
Schwenkhebels  zur  Sicherung  im  Verhältnis  zur 
Höhe  des  Ausschnitts  genutzt  werden  kann.  Die- 
ses  Ziel  wird  dann  erreicht,  wenn  das  Spiel  37 
(gemessen  in  Richtung  der  Schwenkbewegung 
der  linken  oberen  Ecke  des  Schwenkhebelvor.: 
sprungs)  ungefähr  eine  halbe  Schwenkhe- 
beldicke  beträgt. 

1.  Schnalle  für  einen  Sicherheitsgurt,  beste- 

hend  aus  einer  Einschubzunge  mit  Verriege- 
lungsausnehmung  und  einem  Schloß  mit  einem 
mindestens  auf  einer  Seite  von  Führungseinrich- 
tungen  begrenzten,  an  seinem  vorderen  Ende 
offenen,  eine  Auswerferfeder  enthaltenden  Ein- 
schubweg  für  die  Einschubzunge,  mit  einem  im 
Schloß  schwenkbar  gelagerten  Riegel,  dessen 
Schwenkachse  quer  zur  Richtung  des  Ein- 
schubwegs  verläuft  und  der  eine  mit  der  Verriege- 
lungsausnehmung  der  Einschubzunge  zusam- 
menwirkende  Riegelstirn  bildet,  die  von  der  den 
Führungseinrichtungen  abgelegenen  Seite  her  in 
den  Einschubweg  bewegbar  ist  und  so  angeord- 
net  ist,  daß  in  der  Verriegelungsstellung  die 
Auswerferfeder  den  Riegel  außer  Eingriff  drängt, 
und  mit  einer  Sicherungseinrichtung  zum 
Sichern  des  Riegels  in  der  Verriegelungsstellung, 
die  durch  Federkraft  in  die  Sicherungsstellung 
gedrängt  und  zum  Öffnen  des  Schlosses  daraus 
entfernbar  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Sicherungseinrichtung  ein  quer  zum  Riegel  (13 
bis  17)  angeordneter,  doppelarmiger  Schwenkhe- 
bel  (21)  mit  einem  nahe  seinem  Schwenkpunkt 
(32)  gelegenen  Schwerpunkt  (33)  ist. 

2.  Schnalle  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Schwenkachse  (Lageraus- 
schnitt  12)  des  Riegels  auf  der  von  den  Führungs- 
einrichtungen  (1)  abgelegenen  Seite  des  Ein- 
schubwegs  hinter  der  Verriegelungsstirn  (18) 
liegt. 

3.  Schnalle  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Riegel  (13  bis  17)  nahe 
seinem  die  Verriegelungsstirn  (18)  tragenden 
Ende  eine  quer  zu  seiner  Bewegungsrichtung 
verlaufende  Sicherungsfläche  (19)  aufweist,  die 
im  Verriegelungszustand  mit  einer  Stirn  des 
Schwenkhebels  (21)  zusammenwirkt. 

4.  Schnalle  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Schwenkhebel 
(21)  an  seinem  nicht  mit  dem  Riegel  (13  bis  17) 
zusammenwirkenden  Ende  mit  einer  Handhabe 
(27)  in  Verbindung  steht. 

5.  Schnalle  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Handhabe  ein  etwa  parallel  zum 
Einschubweg  geführter  Schieber  (27)  ist. 

6.  Schnalle  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Schwenkhebel 
(21)  in  V-förmigen  Lagerausschnitten  (24)  gela- 
gert  ist  und  sein  Schwerpunkt  (33)  tiefer  als  die  an 
den  hinteren  Begrenzungskanten  (28)  der  La- 
gerausschnitte  (24)  gebildeten  Schwenkstütz- 
punken  (32)  und  höher  als  der  Angriffspunkt  (34) 
der  ihn  in  Eingriffsstellung  drängenden  Feder 
(26)  angeordnet  ist,  wobei  der  Lagerausschnitt 
(24)  an  der  dem  Schwenkstützpunkt  (32)  gegen- 
überliegenden  Seite  viel  Spiel  (37)  aufweist. 

7.  Schnalle  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Größe  des  Spiels  (37)  zwischen 
1/5  und  4/5  der  Dicke  des  Lagervorsprungs  des 
Schwenkhebels  liegt. 

8.  Schnalle  nach  Anspruch  6  oder  7,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Höhe  des  Lageraus- 
schnitts  (24)  zwischen  dem  Bereich  (40)  seiner 
Begrenzung  (30),  an  dem  die  Lagerfläche  (38)  des 
Schwenkhebels  bei  einer  aus  seiner  Sicherungs- 



stellung  heraus  stattfindenden  Schwenkung  um 
einen  seiner  Lagerfläche  (38)  fern  liegenden 
Punkt  zur  Anlage  kommt,  und  der  gegenüberlie- 
genden  Begrenzung  (45)  des  Lagerausschnitts 
geringer  ist  als  die  Diagonalabmessung  des  La- 
gervorsprungs  des  Schwenkhebels. 

1.  A  buckle  for  a  seat  belt,  consisting  of  an 
insertable  tongue  with  an  interlocking  recess  and 
a  lock  with  an  insertion  path,  which  is  bounded  by 
guiding  devices  on  at  least  one  side  and  is  open 
at  its  front  end  and  comprises  an  ejector  spring, 
for  the  insertable  tongue  and  with  a  bolt  which  is 
pivotally  mounted  in  the  lock  and  whose  swivel 
axis  extends  transversely  to  the  direction  of  the 
insertion  path  and  which  forms  a  bolt  front  which 
co-operates  with  the  interlocking  recess  of  the 
insertable  tongue  and  which  is  movable  into  the 
insertion  path  from  the  side  that  is  remote  from 
the  guiding  devices  and  is  so  arranged  that,  in  the 
interlocked  position,  the  ejector  spring  urges  the 
bolt  out  of  engagement,  and  with  a  safety  device 
for  securing  the  bolt  in  the  interlocked  position, 
which  device  is  urged  into  the  securing  position 
by  spring  force  and  can  be  removed  there  from 
for  the  opening  of  the  lock,  characterised  in  that 
the  securing  device  is  a  double-arm  pivoted  lever 
(21)  which  is  arranged  transversely  to  the  bolt  (13 
to  17)  and  is  provided  with  a  centre  of  gravity  (33) 
that  is  close  to  its  pivot  point  (32). 

2.  A  buckle  as  claimed  in  Claim  1,  character- 
ised  in  that  the  swivel  axis  (bearing  cut-out  12)  of 
the  bolt  lies  at  the  insertion  path  side  that  is 
remote  from  the  guiding  devices  (1)  behind  the 
interlocking  front  (18). 

3.  A  buckle  as  claimed  in  Claim  1  or  2,  charac- 
terised  in  that  the  bolt  (13  to  17),  close  to  its  end 
that  carries  the  interlocking  front  (18),  has  a 
securing  surface  (19)  which  extends  transversely 
to  its  direction  of  movement  and  which,  in  the 
interlocked  state,  co-operates  with  a  front  of  the 
pivoted  lever  (21). 

4.  A  buckle  as  claimed  in  one  of  Claims  1  to  3, 
characterised  in  that  the  pivoted  lever  (21),  at  its 
end  which  does  not  co-operate  with  the  bolt  (13 
to  17),  is  in  communication  with  a  handle  (27). 

5.  A  buckle  as  claimed  in  Claim  4,  character- 
ised  in  that  the  handle  is  a  slider  (27)  which  is 
guided  approximately  parallel  to  the  insertion 
path. 

6.  A  buckle  as  claimed  in  one  of  Claims  1  to  5, 
characterised  in  that  the  pivoted  lever  (21)  is 
mounted  in  V-shaped  bearing  cut-outs  (24)  and  in 
that  its  centre  of  gravity  (33)  is  arranged  so  as  to 
be  lower  than  the  pivot  points  of  support  (32) 
formed  on  the  rear  bounding  edges  (28)  of  the 
bearing  cut-outs  (24)  and  so  as  to  be  higher  than 
the  point  of  action  (34)  of  the  spring  (26)  which 
urges  it  into  the  position  of  engagement,  the 
bearing  cut-out  (24),  at  the  side  that  is  opposite  to 
the  pivot  point  of  support  (32),  having  much  play 
(37). 

7.  A  buckle  as  claimed  in  Claim  6,  character- 
ised  in  that  the  magnitude  of  the  play  (37)  is 
between  1/5  and  4/5  of  the  thickness  of  the 
bearing  projection  of  the  pivoted  lever. 

8.  A  buckle  as  claimed  in  Claim  6  or  7,  charac- 
terised  in  that  the  height  of  the  bearing  cut-out 
(24)  between  the  zone  (40)  of  its  boundary  (30), 
which  the  bearing  surface  (38)  of  the  pivoted  lever 
comes  to  abut  upon  pivoting,  which  takes  place 
from  its  securing  position,  about  a  point  that  is 
remote  from  its  bearing  surface  (38),  and  the 
opposite  boundary  (45)  of  the  bearing  cut-out  is 
less  than  the  diagonal  dimension  of  the  bearing 
projection  of  the  pivoted  lever. 

1.  Boucle  pour  ceinture  de  sécurité,  se  compo- 
sant  d'une  lame  insérable  comportant  un  évide- 
ment  de  verrouillage  et  d'une  serrure  présentant, 
pour  la  lame  insérable,  une  cavité  d'insertion  qui 
est  délimitée,  d'un  côté  au  moins,  par  des  moyens 
de  guidage,  est  ouverte  à  son  extrémité  avant  et 
contient  un  ressort  d'éjection,  avec  une  pêne 
monté  pivotant  dans  la  serrure,  pêne  dont  l'axe 
de  pivotement  s'étend  perpendiculairement  à  la 
direction  de  la  cavité  d'insertion  et  qui  forme  une 
face  frontale  de  verrouillage  coopérant  avec 
l'évidement  de  verrouillage  de  la  lame  insérable, 
face  frontale  qui,  à  partir  du  côté  opposé  aux 
moyens  de  guidage,  peut  être  placée  dans  la 
cavité  d'insertion  et  est  disposée  de  telle  manière 
que,  dans  la  position  de  verrouillage,  le  ressort 
d'éjection  repousse  le  pêne  vers  sa  position  de 
désenclenchement,  ainsi  qu'avec  un  dispositif 
d'arrêt  pour  bloquer  le  pêne  dans  sa  position  de 
verrouillage,  dispositif  qui  est  repoussé  par  la 
force  d'un  ressort  dans  sa  position  d'arrêt  et  qui 
peut  quitter  cette  position  pour  l'ouverture  de  la 
serrure,  caractérisée  en  ce  que  le  dispositif 
d'arrêt  est  un  levier  pivotant  à  deux  bras  (21)  qui 
est  disposé  perpendiculairement  au  pêne  (13  à 
17)  et  dont  le  centre  de  gravité  (33)  est  situé  à 
proximité  de  son  centre  de  pivotement  (32). 

2.  Boucle  selon  la  revendication  1,  caractérisée 
en  ce  que  l'axe  de  pivotement  (découpure  de 
montage  12)  du  pêne  est  situé  du  côté  opposé 
aux  moyens  de  guidage  (1),  en  arrière  de  la  face 
frontale  de  verrouillage  (18). 

3.  Boucle  selon  la  revendication  1  ou  2,  carac- 
térisée  en  ce  qu'à  proximité  de  son  extrémité 
portant  la  face  frontale  de  verrouillage  (18),  le 
pêne  (13  à  17)  présente  une  surface  d'arrêt  (19) 
qui  s'étend  perpendiculairement  à  sa  direction  de 
mouvement  et  qui,  en  position  de  verrouillage, 
coopère  avec  une  face  frontale  du  levier  pivotant 
(21). 

4.  Boucle  selon  l'une  quelconque  des  revendi- 
cations  1  à  3,  caractérisée  en  ce  qu'à  son  extré- 
mité  qui  ne  coopère  pas  avec  le  pêne  (13  à  17),  le 
levier  pivotant  (21)  est  raccordé  à  une  manette 
(27). 

5.  Boucle  selon  la  revendication  4,  caractérisée 



en  ce  que  la  manette  est  une  pièce  coulissante 
(27)  qui  est  guidée  à  peu  près  parallèlement  à  la 
direction  de  la  cavité  d'insertion. 

6.  Boucle  selon  l'une  quelconque  des  revendi- 
cations  1  à  5,  caractérisée  en  ce  que  le  levier 
pivotant  (21)  est  monté  dans  des  découpures  de 
montage  en  forme  de  V  (24)  et  en  ce  que  son 
centre  de  gravité  (33)  est  situé  plus  bas  que  les 
centres  fixes  de  pivotement  (32)  formés  sur  les 
bords  limites  postérieurs  (28)  des  découpures  de 
montage  (24),  et  plus  haut  que  le  point  d'attaque 
(34)  du  ressort  (26)  qui  le  repousse  en  position 
d'enclenchement,  la  découpure  de  montage  (24) 
présentant  beaucoup  de  jeu  (37)  du  côté  opposé 
au  centre  fixé  de  pivotement  (32). 

7.  Boucle  selon  la  revendication  6,  caractérisée 
en  ce  que  la  grandeur  du  jeu  (37)  se  situe  entre 
1/5  et  4/5  de  l'épaisseur  de  la  saillie  de  montage 
du  levier  pivotant. 

8.  Boucle  selon  la  revendication  6  ou  7,  carac- 
térisée  en  ce  que  la  hauteur  de  la  découpure  de 
montage  (24),  entre  la  région  (40)  de  sa  limite  (30) 
sur  laquelle  vient  s'appliquer  la  surface  de  mon- 
tage  (38)  du  levier  pivotant  lors  d'un  pivotement 
se  produisant  à  partir  de  sa  position  d'arrêt 
autour  d'un  point  situé  à  distance  de  sa  surface 
de  montage  (38),  et  la  limite  opposée  (45)  de  la 
découpure  de  montage,  est  plus  petite  que  la 
dimension  en  diagonale  de  la  saillie  de  montage 
du  levier  pivotant. 
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